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	„Analsex? - Nicht mit mir!“ ist auch unter dem dezenteren Titel 
„Diese Art Sex? - Nicht mit mir!“ erhältlich. Der Inhalt der beiden Bücher ist identisch.


	Dieses E-Book, einschließlich seiner Teile, ist urheberrechtlich geschützt und darf ohne Zustimmung des Autors nicht vervielfältigt, wiederverkauft oder weitergegeben werden.


	Hinweis: Für fehlerhafte Silbentrennung aufgrund mangelhafter Software von Leseprogrammen oder Readern kann leider keine Gewähr gegeben werden.








VORWORT


	 


	Wer wissen möchte, wieso Frauen sich auf Analsex einlassen, obwohl sie diesen anfangs oftmals lautstark ablehnen, und warum die meisten schließlich sogar daran Gefallen finden, erhält hier Antworten. Mit diesem Wissen eröffnen sich Möglichkeiten, um Überzeugungsarbeit zu leisten. 
Und was die Wenigsten wissen, die wahren Gewinner beim Analsex sind in den meisten Fällen sogar die Frauen.


	Im Folgenden handelt es sich um die wahre Geschichte Juliets (Name geändert), wie diese, entgegen ihrer strikten Analsex-Ablehnung zur Analsex-Liebhaberin wurde. 


	Die Geschichte wurde ursprünglich für Juliet in Form von Liebesbriefen niedergeschrieben. Der Schreibstil der Briefe und die teilweise blumige Ausdrucksweise wurden absichtlich beibehalten, um die Ursprünglichkeit und die damit beabsichtigte Wirkung auf Juliet nicht zu verfälschen. Das hat den Nebeneffekt, dass sich auch sensiblere und romantische Leser nicht abgeschreckt fühlen. Dennoch wird aufgrund der ungewöhnlichen Ereignisse beim Lesen keine Langeweile aufkommen, denn Sex spielt sich bekanntlich im Kopf ab und Anregung erfährt der Leser garantiert. 


	Das Buch hat das Potential, der darin primär beschriebenen Sexualpraktik subtil den Weg in heterosexuelle Partnerschaften zu ebnen, indem sich das Gelesene in bildlich anregender Weise im Kopf des Lesers/der Leserin einnistet. Die Akzeptanz wird sich während des Lesens wahrscheinlich erhöhen, die Hemmschwelle sinken und den Leser/die Leserin dadurch zur Nachahmung verleiten. Das Lesen dieses Buches erfolgt daher auf eigene Verantwortung.


	Das Buch liefert außerdem wissenswerte Daten, Fakten, Hintergründe, sowie physische und psychische Betrachtungen und Überlegungen zum Thema Analsex, die in dieser Zusammenstellung wahrscheinlich woanders nicht zu finden sind. Sie wurden genau und ausführlich recherchiert um, als Mittel zur subtilen Überzeugung Juliets, die Briefe zu ergänzen. 


	Last but not least ist das Buch gleichzeitig auch eine ausführliche Anleitung für Analsex-Einsteiger. 


	 


	TIPP: Für Leser mit bestimmten Ambitionen ist es empfehlenswert, sich zuerst Kapitel 28. WUNSCHVORSTELLUNG UND REALITÄT durchzulesen.


	 


	 




EINLEITUNG


	 


	Sex ist ein Vergnügen, das wir normalerweise mit einem anderen Menschen teilen möchten. Er ist der freudvolle und zärtliche Ausdruck unserer Liebe zu unserem Partner. Darüber hinaus kann er aber auch ein Weg sein, der Türen in unserem Inneren öffnet, die uns über uns selbst hinausführen. Wenn wir uns selbst annehmen, sind wir bereit dazu uns einander intim zu begegnen. Sexuelle Erregung und das Liebesspiel können sich dann zu Ritualen entwickeln, die unser Bewusstsein erweitern. Wir werden in unserem intimen Zusammensein anmutiger und wohlwollender. Wir können frei und aufrichtig lieben und geliebt werden. 


	Wenn wir das ganze Geschenk unseres menschlichen Potenzials als Frauen und Männer leben wollen, müssen wir auch in unserer sexuellen Natur zuhause sein. Diese anzunehmen bedeutet aber weit mehr, als nur einfach Sex frei genießen zu können. 


	Wenn du deine sexuelle Natur voller Wertschätzung und Vertrauen lebst, wird daraus ein Weg des Erwachens, eine Reise zu deiner Ganzheit als Mensch und zu deinem spirituellen Bewusstsein. Dein Körper führt dich zu deinen Gefühlen, deine Gefühle führen dich zu deinem Herzen, dein Herz führt dich zu deiner Seele. 


	Wenn du in dir selbst als Mann oder Frau zuhause bist, verändert sich die Art und Weise wie du Intimität erlebst.


	[image: ]


	 


	 




1. WENN EINER EINE REISE TUT…


	 


	Eine Reise zu unternehmen bedeutet die Vertrautheit des heimatlichen Hafens zu verlassen und sich auf das Fremde, das Unbekannte einzulassen.


	Im Prinzip gibt es zwei Möglichkeiten eine Reise zu unternehmen. Entweder man hat ein festes Ziel oder man zieht einfach los ins Ungewisse. Die zweite Methode ist sicherlich abenteuerlicher und reizvoller. Schließlich wurden auf diese Art früher ganze Kontinente entdeckt und im Vorspann einer bekannten Science-Fiction TV-Serie heißt es: 


	„…and they boldly go where no man has gone before“.*


	*[Übersetzt: „…mutig gehen sie dorthin, wo noch nie zuvor ein Mensch gewesen war“.]


	Ganz klar, dass man unterwegs Dinge erleben kann, die exotisch, faszinierend, ungewöhnlich und teils unvorstellbar sind. Über viele Erlebnisse berichtet man üblicherweise später gerne seinem Partner, Verwandten, Freunden und Bekannten, um die Freude darüber zu teilen.


	Doch es gibt vielleicht manches, über das man nicht offen reden möchte. Muss das zwangsläufig bedeuten, dass einem das Erlebte nicht gefallen hat? War es eventuell verboten, peinlich oder uncool?


	Das kann eine Frage von Definition und Toleranz sein, der eigenen oder auch derjenigen anderer Individuen.


	Vielleicht war das Erlebte sogar bedeutsam für die eigene Entwicklung, ein Meilenstein auf dem Weg des Erwachens, ein Teil des eigenen Lebens, den man nicht vermissen würde, hätte man ihn nie erlebt, und den man nicht vermissen wollte, nachdem man ihn erlebt und schätzen gelernt hat. Doch dieses Geheimnis möchte man nur mit dem vertrautesten Menschen teilen.


	Dies ist die Geschichte einer solchen Reise, einer Selbstfindung. Wie sie verlief ist im Reisebericht festgehalten. Die Person die sie unternahm, wollte ursprünglich nie auf diese Reise gehen. 


	Warum sie es letztendlich trotzdem tat? 


	Lag es einfach an ihrer Art, sich gelegentlich spontan anders zu entscheiden, sodass sie diesen Weg sehr wohl bewusst ging? 


	War es pure Neugier, Lust auf das Unbekannte? 


	War sie in irgendeiner Weise beeinflusst? 


	Handelte sie unter Zwang oder aus freien Stücken? 


	Wir werden sehen.
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2. ZUM ERSTEN MAL


	 


	Nun war es heraus. Nicht dass ich in unserem Gespräch etwas verheimlichen wollte, aber was in aller Welt brachte mich bei unserem ersten wirklich intimen Zusammensein dazu, derart mit der Tür ins Haus zu fallen? Noch dazu mit einer Tür von der ich ursprünglich nicht vor hatte sie überhaupt zu öffnen.


	Draußen war es kalt, hier drinnen im Zimmer warm. Es war dunkel und der schwache Schein des Restlichts, der durch das Fenster hereindrang, entsprach dem der vielzitierten Vollmondnacht. Der Vollmond war zwar lediglich eine Straßenlaterne, aber das war unwesentlich. Die Atmosphäre hatte alles, was man brauchte, um ein romantisches Zusammensein zu empfinden.


	Wir lagen in einem Bett, dass für zwei Personen eigentlich zu klein war. Umso enger schmiegten sich unsere nackten Körper aneinander. Wir spürten das Prickeln in jeder gegenseitigen Berührung, atmeten jeweils den Geruch des andern ein, und fühlten uns wie zwei Liebende sich eben fühlen.


	Gerade hatten wir zum allerersten Mal miteinander geschlafen und schließlich, getrieben von der Neugier aufeinander, auch wieder angefangen uns zu unterhalten. Ich weiß nicht, ob es meine Entspannung im Moment kurz danach war, ein Ausbruch von Naivität, oder ein Ich-trau-mich-Gefühl, weil die Dunkelheit das Erkennen von Gesichtsausdrücken und eines peinlichen Errötens nicht zuließ; es sei denn Frauen hätten eine eingebaute Nachtsicht, was mich nach heutigen persönlichen Erlebnissen und Erfahrungen auch nicht mehr wundern würde.


	Jedenfalls hatte ich unser Gespräch ganz unbedarft auf diesen einen Punkt gebracht, als wäre das die selbstverständlichste Sache der Welt. Es war im Grunde sehr unsensibel von mir, hatte Fettnäpfchen-Charakter und hätte theoretisch dazu führen können dich sofort und für alle Zeiten in die Flucht zu schlagen. Schließlich war unsere Beziehung, sofern man sie schon so nennen konnte, brandneu und alles andere als gefestigt. Der Appetit aufeinander war da. Aber wie leicht hätte es passieren können, dass einer von uns diesen bereits während des ersten gemeinsamen Dinners verloren hätte. Gegen fades Essen kann man meistens etwas unternehmen, indem man einfach nachwürzt. Aber was, wenn es bereits zu scharf ist?


	Dabei hatte der Abend sehr gut angefangen. 


	Wir trafen uns zum ersten Mal bei deiner Schwester und ihrem Freund. Nach einem gemeinsamen, sehr unterhaltsamen Besuch in einem italienischen Restaurant, zwecks Kennenlernens, hatten wir beide uns, zu fortgeschrittener Stunde, in eines der kleineren Schlafzimmer des Hauses zurückgezogen. Es gab darin auch nur dieses eine Bett, das von der Größe her normalerweise für eine Person bestimmt war.


	Obwohl unausgesprochen, war trotzdem klar, dass ich nicht auf dem Teppich schlafen sollte und somit stand fest welcher Weg uns beide durch die gemeinsame Nacht führen würde.


	Ich lag bereits entkleidet im Bett und beobachtete wie du im Fast-Dunkel langsam deine Sachen Stück für Stück auszogst. Nicht in der Art wie das eine Stripperin tun würde, sondern einfach mit einer gemächlichen Eleganz, die mir genügend Zeit einräumte, dich zu bewundern.


	Das dämmrige Gegenlicht des Fensters umspielte, im Wechsel mit schwach ausgeprägten Schatten, deinen nackten Körper mit seinen äußerst ansprechend ausgeprägten Rundungen und der schlanken Taille. Es verwöhnte damit meine Augen und steigerte die Erwartung in mir.


	Bedächtig wallten dir die vollen Locken über deine Schultern, hier und da durchbrochen von hellen Schimmern. Der Eindruck eines Engels hätte sich aufdrängen können. Unbestreitbar sehr romantisch.


	Obwohl ich sehr rational und bodenständig bin, stelle ich mir unsinnigerweise oft vor, dass Engel irgendwie von innen heraus leuchten müssten. Das war zum Glück nicht der Fall. Ich hätte an meinem Verstand zweifeln müssen. Aber was ich vor mir sah, war nicht weniger beeindruckend. Du warst eine geballte Ladung Erotik, unter deren Annäherung sich ein männliches Gehirn ohne Umschweife völlig zurückzieht, um anderen Körperteilen die Steuerung zu überlassen. Zudem warst du die Frau, in die ich mich grenzenlos verliebt hatte.


	„Findest du mich fett?“, fragtest du mit leicht schüchtern klingendem Unterton. Diese typisch weibliche Frage hatte etwas entwaffnendes, allerdings auch ein erhebliches Potential falsch beantwortet werden zu können. Ich musste in mich hinein schmunzeln. Deine Kurven waren einfach nur sinnlich. Mit einer fetten Frau hätte ich dagegen gar nichts anfangen können. Die hätte mir ebenso wenig gelegen, wie irgendwelche ausgehungerten Gerippe. Zu keiner Zeit zweifelte ich daran, dass du eine gute Figur hattest. Da du körperbetonende Kleidung bevorzugtest, konnte man das jederzeit, auch im angezogenen Zustand feststellen. Dementsprechend positiv fiel meine Antwort aus. Dafür bekam ich 100 Punkte. Ich konnte es kaum mehr erwarten dich bei mir im Bett zu haben.


	Mit Kribbeln im Bauch kam dann dieser besondere Moment, als du endlich unter die Decke geschlüpft bist und dich an mich gekuschelt hast. Es war berauschend deine warme, weiche, nackte Haut auf meiner zu fühlen. Begleitet von ersten zaghaften Küssen, immer heißer und inniger werdend, verlangend und verzehrend. Wir fingen damit an uns gegenseitig zu streicheln und gemäß einem bekannten Liedtext „Your Body is a Wonderland“, machte ich mich daran das Wunderland deines Körpers zu erkunden.


	Meine Zungenspitze berührte zärtlich deinen Hals, schmeckte dein süßes und gleichzeitig dezent salziges Aroma, wanderte langsam abwärts, hinterließ dabei absichtlich eine feuchte prickelnde Spur auf deiner Haut, bis sich ihr zwei Hindernisse, wie absichtlich, in den Weg stellten.


	Die beiden Sehenswürdigkeiten – im Dunkeln waren es eher Tastwürdigkeiten – übten eine magische Anziehung aus, sodass ich einen Zwischenstopp einlegen musste.


	Die beiden vollen Knospen, auf den Gipfeln der sanft gerundeten Hügel, reckten sich wetteifernd um meine saugenden Küsse. Um keine der wunderbaren Erhebungen zu vernachlässigen, streichelte ich die jeweils andere Brust sanft mit einer Hand. Ein mehrmals wiederkehrendes leichtes Zucken deines Körpers, untermalt von kurzen Stöhnlauten, verriet Erregung und Wohlgefallen.


	Währenddessen setzte meine zweite Hand die Reise fort, talwärts über den Venushügel, bis hin zu dem Vulkan der zwischen deinen Schenkeln brodelte. Kleine Schauer ließen deinen Körper zittern und die Begierde spürbar werden. Vorsichtig näherte sich mein Finger dieser besonders heißen Stelle. Es verstärkte dein Verlangen, dass ich so dicht an dein primäres Lustzentrum herankam, eine direkte Berührung zunächst vermied und dieses Spiel für eine spannende Weile fortsetzte. Doch schließlich erlöste ich dich von der süßen Qual und ließ meinen Finger zu deiner feuchten, pulsierenden Klitoris vordringen, was du mit einem kurzen Schnappen nach Luft quittiertest. Die Reaktion zeigte mir, hier war ich richtig.


	Meine Zunge setzte nun ebenfalls ihre Wanderung fort, glitt über die zarte nackte Haut weiter nach unten, umkreiste spielerisch deinen Bauchnabel, tauchte in ihn ein, zog weiter und gelangte letztendlich an deinen Hot Spot. Mein Atem blies über deine kurz geschnittenen Schamhaare, während meine Zungenspitze sich fest an deine Klitoris drückte, um den Vulkan zum Ausbruch anzuregen.


	Bevor es so weit kommen konnte flüstertest du mir zu: „Komm endlich!“ und zogst mich hoch. Du wolltest mehr als meine Zunge. Deine enge heiße Liebeshöhle wollte nicht länger leer bleiben und gierte nach etwas Größerem, Ausfüllenderem, um ihren Hunger zu stillen.


	Langsam tauchte mein Stab unter sanftem Druck in die Tiefen deines Vulkans ein, während wir uns heiß und wild küssten. Ich hatte den Eindruck, du wolltest deinen eigenen Saft von meiner Zunge lecken, dich selbst schmecken. Es war ein lustvoller und sinnlicher Moment, von unbändiger Leidenschaft beherrscht. Wir verschmolzen regelrecht miteinander und im sanften Rhythmus breiteten sich Schwingungen in unseren Körpern aus, die unweigerlich eine Eruption zur Folge haben würden.


	Leider war unser Zeitablauf nicht synchron. Ich erreichte meinen Höhepunkt zu früh. 


	„Na toll!“, schoss es mir durch den Kopf, nachdem ich mit leicht unterdrücktem Stöhnen in dir gekommen war. „Was wird sie jetzt von mir denken?“


	Mir war klar, dass ich erst nach einer mehrminütigen Pause wieder aktiv werden konnte. Dich so lange dürsten zu lassen war keine Option, aber du wusstest auf deine Art damit umzugehen. Du setztest dich einfach auf mich und drücktest deine Scham fest an meinen noch erigierten Penis, sodass sich deine Schamlippen gerade weit genug öffneten, um dem empfindlichsten Punkt darin den notwendigen Kontakt zur Stimulation zu ermöglichen. Dann setzte sich dein Becken in Bewegung, in einem langsamen stimmungsvollen Rhythmus.


	Während ich an deinen Brüsten leckte und saugte, schlossen sich deine Augen und dein Mund öffnete sich in sinnlicher Weise. Wollte er die Lust hinauslassen? Oder wollte er etwas aufnehmen, aufsaugen? Eventuell gar beides gleichzeitig? Dein Reiben an mir wurde wilder, fester, bis plötzlich ein leichtes Beben deinen Körper durchfuhr und ein mäßig unterdrücktes Stöhnen mir anzeigte, dass dich ein Orgasmus durchschüttelte.


	Erschöpft sankst du auf mir nieder. Schließlich lagen wir beide, befriedigt und eng umschlungen Seite an Seite nebeneinander.


	„Französisch sprichst du also auch“, nahmst du das Gespräch wieder auf und verknüpftest damit in lockerer Weise mein orales Vorspiel mit meinem missglückten Spanisch-Versuch in einer SMS.


	Du hattest mir als Auftakt zu unserem ersten Flirt eine SMS auf mein Handy geschickt, in Spanisch. Ich kann kein Spanisch. Trotzdem hatte ich versucht den Inhalt herauszufinden, lag damit aber total falsch und antwortete in meinem nichtspanischen Spanisch noch erheblich unverständlicher. Der Google Übersetzer war leider noch nicht soweit. Was zählte waren meine Bemühungen. Trotzdem war mein „Französisch“ wohl überzeugender bei dir angekommen.


	Nun ja, und das war die besagte Unterhaltung, in der ich mich dazu hinreißen ließ, unüberlegte Dinge zu äußern. Nein, wie du dich sicher erinnern kannst, habe ich dich in diesem Moment nicht gefragt, ob du mich heiraten möchtest. Das hätte bei aller Überschwänglichkeit auch absolut nicht gepasst. Mein Thema war erotischer Natur, viel passender zur Situation, aber gleichzeitig riskant. Doch es ging dabei nicht um Französisch. 


	Ich schätzte dich von Anfang an als zu aufgeschlossen ein, um dir einen Blowjob nicht zuzutrauen. Und nur einige Zeit später würdest du mir auch eindrucksvoll beweisen, dass Oralsex für dich kein Fremdwort war.
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	3. VON SAHNE UND ORCHIDEEN


	 


	Wir waren wiederum bei deiner Schwester und ihrem Freund verabredet. Doch sie stellten uns an diesem Wochenende ihre Wohnung komplett als geheime romantische Zuflucht zur Verfügung, da sie für ein paar Tage wegfuhren. Als Gegenleistung mussten wir uns lediglich um ihren kleinen Hund kümmern.


	Wir trafen uns also in unserem Versteck, in dem kleinen, abseits gelegenen Ort. Bei einem gemeinsamen Abendessen unterhielten wir uns über alles Mögliche. Das Gespräch ging im Anschluss daran auf der Couch im Wohnzimmer weiter und glitt schließlich, durchtränkt von beiderseitigen, leidenschaftlichen, durstigen Blicken, in den Bereich der Körpersprache ab.


	Die Kommunikation wurde entschieden direkter. Ohne weitere Worte, aber mit entsprechendem Zungenschlag, tauschten wir aus, was wir uns in diesem Moment zu sagen hatten. Die Zärtlichkeiten wurden schnell intimer.


	Leider hattest du gerade deine Tage und wir einigten uns deshalb darauf keinen richtigen Verkehr zu haben. Somit war ein geiler Fick leider ausgeschlossen. Also loteten wir alles aus was mit Anfassen, Streicheln, Küssen und Lecken, unter Berücksichtigung dieser Einschränkung, machbar war. Nun ja, fast Alles!


	Die Art wie ich deine Brüste streichelte und küsste hat dich damals schon sehr erregt. Meine Zärtlichkeiten beantwortetest du umgehend, indem deine Hand sich dort an meiner Hose zu schaffen machte, wo die Platzverhältnisse unter der Jeans sicht- und fühlbar nicht mehr ausreichten.


	Dein Blick spiegelte deine Gedanken wider, die zu sagen schienen: "Das ist nun meins" und wie du dir genüsslich ausmaltest, was du mit dem Ertasteten gerne anstellen würdest. So dauerte es auch nicht lange, bis du meinen Penis aus seiner Zwangslage befreit hattest, um ihn zärtlich in die Hand zu nehmen. Vorsichtig hieltest du ihn zunächst nur zwischen Daumen und Zeigefinger, betrachtetest ihn frivol und neugierig, um dann mit deiner Zunge daran zu lecken, als wolltest du erst einmal den Geschmack testen. Wie bei einem Zungenkuss, umspielte deine Zunge sodann die Eichel, bis deine Lippen sich vollends darum schlossen und du mein Teil in deinen Mund regelrecht hinein saugtest. Im Wechsel dazu massiertest du den Schaft mit deiner Hand. Durch deine Behandlung und die Geilheit der Situation beflügelt, spürte ich, wie ich viel zu zügig auf den „Point of no Return“ zueilte, ab dem es kein Zurückhalten mehr gab. Ich war ganz dicht davor und zog meinen Penis gerade noch rechtzeitig zurück, bevor…


	Irritiert sahst du mich an. Ich erwiderte deinen Blick nicht minder irritiert. „Was hast du denn?“, wolltest du wissen.


	Zögernd und etwas verlegen antwortete ich: „Bei mir wäre es jetzt beinahe soweit gewesen.“


	„Na und? Wo ist das Problem?“, fragtest du mit erotischer, sanft vibrierender Stimme. 


	„Ich wäre dann in deinen Mund gekommen!“


	„Ist das schlimm?“ Die Frage war rhetorisch. Du wolltest von mir nicht wirklich eine Antwort darauf. „Jetzt bleib mal ganz locker und lass passieren was passiert.“


	Überrascht wurde mir klar, dass du genau das hattest tun wollen, was ich aus Unsicherheit verhindert hatte. Doch kaum, dass mir das bewusst geworden war, nistete sich sofort in meinem Kopf diese Vorstellung ein. Der Gedanke auf diese Art zum Orgasmus gebracht zu werden - ein für mich bis dahin, zwar nicht unbekanntes aber nicht am eigenen Leib erfahrenes Erlebnis - begann mir einzuheizen.


	Immer noch etwas zaghaft aber doch entspannter, überließ ich dir die Kontrolle, sah zu wie deine Lippen wieder mein Teil umschlossen und du dein heißes orales Spiel fortsetztest.


	Es wurde für mich zu einem wahren Genuss. Ich spürte wie der Höhepunkt heraneilte, der Saft sich rasend den Weg durch mein Teil suchte, herausschoss und in deinen Mund spritzte. Es war ein geiles, befriedigendes Gefühl. Erst als das letzte Pulsieren vorbei war, gabst du meinen Penis wieder frei.


	Danach lächeltest du mich an, als wäre so etwas die selbstverständlichste Sache der Welt und zeigtest mir deine Zunge. „Siehst du? Es ist alles weg!“, sagtest du, als wenn es Schlagsahne gewesen wäre, nahmst einen Schluck Sekt aus deinem Glas und gabst mir einen Kuss.


	Doch du selbst warst nach diesem Liebesbeweis natürlich immer noch heiß und wolltest ebenfalls einen Höhepunkt erleben.


	Dummerweise hatte ich wirklich keine Idee wie das nun geschehen sollte. Schließlich hattest du deine Tage und natürlich noch dein Höschen an.


	„Überlass das mir“, sagtest du in beruhigendem Ton. Neugierig darauf was jetzt noch kommen würde, ließ ich mich von dir nach deinen Vorstellungen, auf dem Sofa drapieren. Dann nahmst du frontal auf mir Platz, recktest mir deine nackten Brüste entgegen und drücktest deinen Slip eng und fest gegen mein noch erigiertes Glied.


	In rhythmischen Bewegungen riebst du deinen Unterleib an mir. Das kannte ich zwar schon in anderer Form, nämlich ohne Kleidung, aber ich fand das immer noch sehr ungewöhnlich. Ich war gleichsam erstaunt und fasziniert darüber, wie du, durch den Slip und die dünne Einlage darin, zu einem Orgasmus finden wolltest.


	Doch als es passierte, fand ich es umso erotischer, und über meine Augen brannte sich das sinnliche Bild dieses Momentes in meinem Gehirn für alle Zeiten ein. Während ich an deinen nackten fest aufgerichteten Brustwarzen saugte, kamst du unter heftigem Zucken zum Höhepunkt. Oberhalb deiner Brust zeigte sich dabei eine leichte Rötung, infolge deines angeregten Blutkreislaufs. Auch das prägte sich bei mir ein. Es ist ein untrügliches Zeichen bei dir einen echten Orgasmus zu erkennen.
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